Die Arbeitsgruppe 2 behandelte die Fragestellung: 

„Diese Strategien sollten Oberstufenschüler kennen lernen, um die neuen Studienstrukturen gut zu nutzen.“

Die Strategien der Oberstufenschüler sind auf zwei verschiedenen Ebenen zu sehen: Grundsätzliche, übergeordnete Ziele des Verhaltens und direkte, konkrete Handlungs- oder Verhaltensvorschläge.

Übergeordnete Ziele

· Humor bewahren: 

Die augenblickliche Situation der Studienfächer an den Universitäten ist schwer zu überschauen und ändert sich schnell. Es lässt sich weder etwas von Schülern/ Studenten erzwingen noch kommt Hilfe aus dem „Nichts“ und so wird ein eher spielerischer und offen erprobender Umgang mit der für Alle neuen Materie von Vorteil sein.

· Selbsterkundung als Prozess begreifen, d.h. auch mit Unsicherheiten leben lernen: 

Die Erkundung der Studienmöglichkeiten ist auch immer als ein Selbsterkundungsprozess zu verstehen. So wie sich die eigene Persönlichkeit gerade an einer so einschneidenden Stelle der Biografie nicht in jeglicher Hinsicht 100%ig absichern lässt, sind auch die Studienbedingungen - besonders zu Beginn des Studiums - noch nicht endgültig fest und vollkommen absehbar (persönlich und organisatorisch).

· Selbständiges Herangehen, aber zu (Teil-)Ergebnissen Feed-back fordern: 
An der biografischen Schnittstelle der Berufs- und Studienwahl soll die Chance zum eigenständigen und selbstverantwortlichen Handeln ergriffen werden. Zugleich ist man dabei nicht von Allen verlassen und allein, sondern es bietet sich die Chance, durch aktives Nachfragen und Feed-back-Fordern Fehler zu vermeiden oder zumindest zu verringern.

· Neues vorbereiten - mit Unfertigem leben lernen: 

In der Situation des frischgebackenen Abiturienten überwiegt leicht das zufriedene Gefühl etwas abgeschlossen zu haben und jetzt „fertig zu sein“. Die Notwendigkeit gerade dann die Bemühungen nochmals zu verstärken, um für das Studium auf das richtige und Erfolg versprechende Gleis zu kommen, geht dabei zu leicht unter.
· Zeitmanagement einüben: 
Das durch die Schule vorgegebene Zeitraster von Prüfungen und Ferienzeiten greift im Studium und besonders beim Eruieren der Möglichkeiten und der Sachzwänge bei den Auswahlverfahren für die verschiedenen in Frage kommende Hochschulen und Studienorten nicht mehr. Das Zeitmanagement sollte schon früh geübt werden.
· Auseinanderklaffen von Berufs- und Studienwahl: 

Oft werden der Wunsch nach der Beschäftigung mit einem bestimmten Gegenstand und die realistische Ausübung eines Berufs - auch zum Broterwerb - nicht richtig gegeneinander abgewogen. Das, woran das Herz häng, ist manchmal als Beruf von geringer Verdienstmöglichkeit oder ist mit nur sehr wenigen möglichen Stellen für diesen Beruf gekennzeichnet.

Konkrete Handlungsvorschläge:

· Studien- oder Berufswahl bereits zu Beginn des Abiturjahres eingrenzen:

Auf keinen Fall abwarten bis das Abitur beendet ist und erst dann beginnen die weiteren Schritte zu planen. Der mögliche Verlust eines ganzen Zeitjahres droht, denn die meisten Hochschulen bieten nur Studienjahre an (Beginn im Herbst).

· Zeitschiene für Bewerbungen und Eignungstests frühzeitig erstellen:

Um die konkrete Planung von Vorstellungsgesprächen und Eignungstests rechtzeitig vornehmen zu können, müssen von Anfang an die in Frage kommende Hochschulen nach Terminen für die Bewerbung bzw. nach den Terminen mit persönlicher Anwesenheitsverpflichtung abgefragt werden (Telefon und Internet).

· mehrere Informationsquellen/ Ratgeber ansprechen:

Der Beratung wird in Zukunft eine immer gewichtigere Rolle zuwachsen. Berater werden  - unvermeidlich – auch ihren persönlichen Standpunkt vertreten. Daher ist es unbedingt wichtig, möglichst unabhängige und möglichst verschiedene Berater zu befragen.

· weitere Informationsquellen kennen und nutzen:

Im Internet, in persönlichen Gesprächen, bei Beratungsanlässen jeweils nach weiteren Informationsquellen fragen und forschen. Die gesammelten Quellen möglichst systematisch, mit einem Fragenkatalog und ausführlichen Notizen abfragen.

· lernen zu bewerten, welcher Ratgeber zu welchem Thema kompetent ist:

Es besteht in der Regel ein Unterschied, ob z.B. ein Lehrer für Geschichte zum Thema Chemiestudium berät oder der Fachberater der Technischen Universität, Fachabteilung Chemie dies tut. Umgekehrt wird bei der allgemeinen Beratung, ob ein naturwissenschaftliches oder philologisches Studienfach in Betracht kommt, der Unterschied bei obigem Beispiel umgekehrt sein. 

· Informationsveranstaltungen fordern und nutzen:

Dort, wo es möglich ist Informationsveranstaltungen nachfragen, um so die Notwendigkeit der Beratung an vielen Stellen zu signalisieren. Die Eigeninitiative kann überraschende Ergebnisse zu Tage fördern.

· Informationen konkret nach Studienort und Hochschule abfragen:

Bereits bei der inhaltlichen Fragestellung, was in Frage kommt, immer auch gleich konkret nach den organisatorischen Umsetzungsmöglichkeiten - wo und wie - nachfragen. An einigen Studienorten kommen auch mehrere Hochschulen für die gleiche Fachrichtung in Frage.

· Informationen ständig aktualisieren (schnelle Entwicklung an den Hochschulen):

In der momentanen Situation ändern sich durch politische Beschlüsse, Reformbeschlüsse und -bewegungen an den Hochschulen und durch die allgemeinen Umstände die Studienbedingungen sehr schnell. Was im September noch gilt kann im Januar bereits der Schnee von gestern sein.

· Tests nutzen und auf einem Auswertungsgespräch bestehen:

Besonders zum ersten Ausloten der Interessen, Fähigkeiten und Vorlieben sind Tests sinnvoll und hilfreich. Diese Tests sollten betreut durchgeführt werden und die Auswertung immer mit einem Gespräch verbunden sein.

· von Anfang an einen „Plan B“ mit entwickeln:

Der „Plan B“, also was mache ich, wenn das Traumstudienfach nicht erreichbar ist, muss von Beginn an mitgeplant werden. Es ist notwendig mehrgleisig zu fahren, denn die Gefahr, beim Scheitern des „Plans A“ ein Jahr zu verlieren ist sonst zu groß.

· u.U. geplant vorgehen: LK-Wahl -> Fach -> Uni:

Eine mögliche Vorgehensweise, die jedoch sicher nicht für viele Schüler zutrifft ist, dass man versucht, bereits bei der Wahl des Vertiefungsfaches das Fach zu wählen, das möglichst eng am Studienfachwunsch liegt. Dies bedeutet jedoch während der zweiten Hälfte der 11. Jahrgangsstufe (10. Jgst. im G8) zu wissen, was man studieren möchte.
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